
Wahlrecht soll «gerechter» sein 
Die Junge FBP will, dass die  
Sitzverteilung im Landtag zuerst über 
das ganze Land berechnet wird. 3

Knapp an den Punkten vorbei 
Wegen einer Fünf-Sekunden-Strafe 
fiel Fabienne Wohlwend gestern von 
Rang 15 auf Rang 19 zurück. 11
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Sapperlot 
Wenn aus Balzers Vaduz wird ...  
Im «Sonntagsblick» findet sich ein 
Interview mit Regierungschef Daniel 
Risch zum Bankenbeben in der 
Schweiz im Zusammenhang mit dem 
Untergang der Credit Suisse. Nebst 
einem Interviewfoto von Risch 
hübscht ein zweites Bild die Doppel-
seite auf: «Das Schloss Vaduz thront 
rund 120 Meter über Liechtensteins 
Hauptstadt», heisst es in der Bild -
legende. Moment mal ... Das ist doch 
nicht? Aber so was von! Die lieben 
Kolleginnen und Kollegen aus der 
Schweiz haben sich in der Wahl des 
Sujets vergriffen. Und das dürfte wohl 
nicht das erste Mal gewesen sein, dass 
Schweizer Medien dieser Fauxpas 
passiert. Die Rede ist davon, dass das 
Schloss Vaduz mit der Burg Guten-
berg und Vaduz mit Balzers verwech-
selt wurde. Peinlich? Ja, durchaus. 
Aber irgendwie kann man es ihnen 
auch nicht allzu krumm nehmen. Der 
Anblick von Burg Gutenberg ist halt 
auch sehr schön ...          Julia Kaufmann

Schiess: Grundlage für Entscheid 
über Zukunft von Radio L fehlt 
Um das Schicksal von Radio L zu besiegeln, sei eine gesamtheitliche Betrachtung der Medienlandschaft nötig. 

David Sele 
 
Im September soll der Landtag ent-
scheiden, wie es mit Radio L weiter-
geht. Die Regierung fordert einen 
massiven Ausbau des öffentlich-recht-
lichen Rundfunks und ein Werbever-
bot. Dafür soll das Land künftig 4,4 
Millionen Franken pro Jahr bereitstel-
len. Alternativen wären die Beibehal-
tung des Status quo, was ebenfalls 
mehr Geld kostet als bisher, die Priva-
tisierung oder gar die Schliessung des 
Landessenders.  

Medienministerin Sabine Monauni 
fordert: Das Maximum oder zusper -
ren. Und eine Privatisierung lehnt sie 
kategorisch ab. Radio-Geschäftsführer 
Christian Marold gibt sich hingegen 
auch mit der Minimalvariante zufrie-
den, solange Radio L als öffentlich-
rechtlicher Sender erhalten bleibt. Vor 
allem möchte Marold aber endlich 
Klarheit.  

Doch die Stimmung in der Bevölke-
rung ist negativ. Mehr Geld für Radio L 
wollen viele nicht akzeptieren. Und 
folglich ringen auch die Landtagsabge-

ordneten um einen Entscheid, wie di-
verse Gespräche mit dem «Vaterland» 
zeigen. Einerseits möchte man nach 
dem «Volksblatt»-Aus nicht noch ein 
zweites Medium beerdigen. Anderer-
seits weckt die Vergangenheit und ins-
besondere die aktuelle Situation bei 
Radio L keine Zuversicht, dass der Lan-
dessender seine Qualitätsmängel be-
heben und sich zu einem journalistisch 
relevanten Medium entwickeln kann. 

Schiess: Wichtige Fragen  
noch nicht beantwortet 
«Ich denke, man muss Tempo rausneh-
men. Ein fundierter Entscheid über die 
Zukunft von Radio L ist im September 
noch nicht möglich», sagt Patricia 
Schiess, Forschungsbeauftragte Recht 
am Liechtenstein-Institut, auf Anfrage. 
In der Institutspublikation «LI Focus» 
hat sich die Juristin der aktuellen Me -
diendebatte angenommen. Sie kriti-
siert, dass die Regierung bezüglich der 
Zukunft von Radio L auf eine Ver-
nehmlassung verzichtet. Es würden so-
mit Antworten auf wichtige Fragen feh-
len: Wie viel ist die Bevölkerung bereit, 

für den Sender zu bezahlen? Wie wich-
tig ist er für die Gemeinden? Benötigen 
Vereine und Gewerbetreibende den 
Sender als Werbeplattform?  

Darüber hinaus könnten Fragen 
der Abgeordneten nicht vertieft abge-
klärt werden, wenn der Landtag, wie 
von der Regierung gefordert, auf eine 
zweite Lesung verzichtet, sagt Schiess.  

Weiters fehlt laut der Juristin die 
Grundlage für eine gesamtheitliche Be-
trachtung. Zwar hat die Regierung zeit-
gleich eine Abänderung der Medienför-
derung in Vernehmlassung geschickt, 
diese endet aber erst, nachdem der 
Landtag das Schicksal von Radio L be-
reits besiegelt haben soll. Die Rückmel-
dungen auf die Vernehmlassung zur 
Medienförderung könnten somit nicht 
berücksichtigt werden. 

Privatisierung «nicht  
ausreichend durchgespielt» 
Es hätte überdies unmittelbaren Ein-
fluss auf die Ausrichtung der Medien-
förderung, wenn der Landtag sich für 
eine Privatisierung aussprechen sollte. 
Unterschiedliche Szenarien habe die 

Regierung aber nicht ausreichend 
durch gespielt, bemängelt Schiess. Kä -
me auch ein ausländischer Investor in-
frage? Was wäre, wenn zum Beispiel 
ein Lokalradio aus der Umgebung das 
Studio in Schaan nicht übernehmen 
möchte und nur einen Teil der Ange-
stellten? Wie könnte eine Leistungs-
vereinbarung mit einem Privatradio 
aussehen und wie würde die Vergabe 
eines solchen Auftrages ablaufen?  
«Das ist Hintergrundarbeit, die noch 
gemacht werden muss. Und das 
braucht Zeit», sagt Schiess. 

Zeit, die Radio L nicht hat. Wenn 
der Landtag im September nicht einen 
Nachtragskredit über 600 000 Fran-
ken für das laufende Jahr genehmigt, 
geht der Sender Konkurs. Es bestehe 
aber durchaus die Möglichkeit, diese 
vorläufige Rettung zu beschliessen und 
die künftige Ausrichtung des LRF erst 
vorzunehmen, wenn mehr Fakten auf 
dem Tisch liegen, betont Schiess. Dies 
beschere der Regierung zwar einen 
Mehraufwand, der Entscheid über ein 
schrittweises Vorgehen liege jedoch al-
lein beim Landtag. 3

Durchbruch bei F-16-
Lieferung an Ukraine 
Dänemark und die Niederlande wer-
den der Ukraine F-16-Kampfjets lie-
fern. Das teilten die Regierungschefs 
der beiden Länder bei dem Treffen mit 
dem ukrainischen Präsidenten Wolo-
dimir Selenski mit. Dieser sprach von 
einem Durchbruch. Aus Dänemark 
sollen 19 Flugzeuge kommen, die ers-
ten sechs bereits um den Jahreswech-
sel, wie Regierungschefin Mette Fre-
deriksen bei einer Pressekonferenz auf 
dem dänischen Luftwaffenstützpunkt 
Skrydstrup sagte. Der Plan sei, acht im 
kommenden Jahr zu liefern und fünf 
weitere 2025. Zuvor hatte sich der 
Ukrainer bereits in den Niederlanden 
die Zusage für weitere F-16-Kampfjets  
gesichert. Er rechne mit 42 Flugzeu-
gen, sagte der ukrainische Präsident 
nach dem Treffen mit Regierungschef 
Mark Rutte in Eindhoven. (dpa) 19

Moskaus erste  
Mondmission seit 1976 
ist gescheitert 

Die Raumfahrtnation Russland wollte 
im Wettlauf mit anderen Nationen bei 
ihrer ersten Mondmission seit 1976 
auch einen Aussenposten der Mensch-
heit auf dem Erdtrabanten vorbe rei -
ten. Der Absturz und die Zerstörung 
der Raumsonde «Luna-25» wirft das 
Vorhaben zurück. Diese sei nach einer 
«ausserplanmässigen Situation» auf 
der Mondoberfläche aufgeschlagen 
und habe aufgehört zu existieren, teilte 
die russische Raumfahrtbehörde Ros-
kosmos am Sonntag in Moskau mit. 
Die Gründe für den Verlust der Sonde 
würden geklärt, hiess es. (dpa) 19

Megawatt lockt zahlreiche Gäste an die LKW-Jubiläumsfeier in Schaan

Die Liechtensteinischen Kraftwerke haben am Samstag ihr 100-jähriges Bestehen 
mit der Bevölkerung gefeiert. Nach einem gelungenen Tag mit zahlreichen Events 
und Attraktionen für Gross und Klein stand als letzter Programmpunkt das Konzert 
von Megawatt an – und die Rocker haben für beste Stimmung gesorgt. 5 Bild: J. Konrad


